
UMSCHAU

25 Jahre Freiwilliges Soz1iales Jahr ın katholischer Trägerschaft
25 Jahre sınd keine lange Zeıt 25 Jahre jedoch, ın zunehmen. Damıt sollte einerseılts eın Zeichen der
denen sıch eıne Instıtution bewährt hat, die Uneigennützigkeit inmıtten wachsenden Kon-
sprünglıch nıcht auftf lange Sıcht angelegt WAar, sumdenkens DESETIZL werden. Andererseıts sollte
sınd Rückschau und Ausblick wert Es handelt dem Mangel Pflegekräften iın den soz1ıalen
sıch das Freiwillige Soziale Jahr das 1ın Einrichtungen begegnet werden. Er hatte einer
;ohl einmalıger Weıse praktıisches TIun in eiıner Überlastung der Miıtarbeıter geführt un damıt
soz1alen Einrichtung mı1t Reflexion 1ın der Helfer- auch die menschliche Zuwendung zr Patıenten
STIUDDC verbindet. und Klıenten beeinträchtigt. Den Inıtıatoren WT

[)as FS5] wırd derzeıt hauptsächlich VO  - den jedoch auch bewulßßst, da{fß eın olcher Hıltfsdienst
oroßen Wohlfahrtsverbänden 1in der Bundesrepu- zugleich ein Bıldungsangebot tür dıie Jungen Hel-
blik, den beiıden großen kontessionellen Jugend- terınnen darstellen muüufte. Deshalb sollte das
verbänden und a€]) und dem Internatıiona- so7z1ıale Iun In der Einrichtung be] Treffen VO

len Bund für Soz1ialarbeıt (Jugendsoz1ialwerk) Helfergruppen überdacht un: aufgearbeitet WCI-

durchgeführt. Außerdem haben eine Reıhe VO den Damıt Wl eın Konzept geboren, das sıch
Kommunen Helter eingesetzt. Die meısten Hel- ber 25 re hınweg erhalten hat Heute besteht
terınnen un! Helter sınd iın Eınriıchtungen der dıe katholische Trägergruppe 4aus Carıtasverband
Wohlfahrtspflege tatıg, be1 Kındern un:! Jugend- und BDK] un: bietet neben der evangelischen
iıchen, be] Alten und Behinderten, ıIn Kranken- Trägergruppe, der treıen Irägergruppe un: der
häusern und iın Sozıalstationen. sozıalıstiıschen Trägergruppe eın FS5]

Dıie Anftänge des FS] gehen auf eıne Inıtiatıve Dıi1e zahlenmäßige Entwicklung innerhalb der
des damalıgen Rektors der Diakonissen-Anstal- katholischen ITrägergruppe und NUur VO ıhr soll
ten VON Neuendettelsau, des spateren Bayer1- 1m tolgenden och die ede se1n ahm eiınen
schen Landesbischofs ermann Dietzfelbinger, wechselhaften Verlauf. Nach eıner anfanglıchen
zurück. Er rief 1954 Junge Mädchen eiınem Steigerungsphase stagnıerten 1968 die Zahlen und
„Diakonischen Jahr- be1 Alten, Kranken der erreichten 19/0 ıhren Tiefpunkt mıt 731 katholi-
Behinderten auf. Auf katholischer Seıte ftanden schen Helterinnen 1im Bundesgebıet.
ahnliche Überlegungen Ende der tünfzıger Jahre Bereıts 1971 oing wıeder auftwärts. Dieser
zwıschen BDKJ-Frauenjugend, dem Deutschen TIrend halt bıs ZUT Gegenwart 985/86 eısten
Carıtasverband und einıgen seıner Fachverbände 1206 Jugendliche (davon 10 Prozent Junge

Sıe mündeten 1958 ın eiınen Aufruf der Männer) das FS] iın eıner Gruppe des katholischen
katholischen Frauenjugend eiınem Jahr reıwıl- Träagers. Das 1st eLIwa eın Viertel der Helter be1
lıgen Diıienstes In Flüchtlingslagern be] Menschen allen Irägergruppen.
Aaus der damaligen sowJetischen Besatzungszone. Die Entwicklung der Heltferzahlen hangt
150 Mädchen folgten SpONTtan diesem Aufruf, 23 sentlich mMı1t der sıch wandelnden Motivatıon der
konnten den Dıenst Der Eınsatz wurde Helfetinnen un Helter In den 60er
VO' katholischen Lagerdienst, ın dem BDK] und Jahren lag ın einem Bündel VO Motiıven der
Carıtasverband zusammenarbeıteten, Akrzent auf wirklich der vermeıntlic ıdealen

Dieser gelungene Versuch ermutigte die relıg1ösen Beweggründen. Der Aufruf der Bı-
Diözesanbischöfe eiınem Appell Mädchen schöte veranlafßte zahlreiche Junge Menschen,
und Junge Frauen ihres Bıstums, sıch iın einem sıch auf eın Jahr (beı monatlıic Taschen-
„Jahr tür die Kırche“ der einem Alahr für den geld, Unterkuntt, Verpflegung und Sozialversı-
Nächsten“ iıhrer notleidenden Mitmenschen cherung) einzulassen. Für Junge Frauen, dıe be-
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reıts 1mMm Arbeıitsleben gestanden un: selbständıg chen nıcht dıffuse üunsche ach Sinnfindung
eld verdient hatten, W dl allein die finanzıelle un: Erfahrung gelebten Glaubens eine Rolle Sple-
Einbuße eın Opter. Vieltach wurde S1e jedoch len Spätestens der Rückblick Ende des SOZ12A-
kompensiert durch eıne Klärung der beruflichen len rs afßt S1e selbst un! die päadagogischen
Zukuntft: Eın orofßer eıl der Jungen Frauen EeNL- Begleıter erkennen, welchen Zuwachs Persön-
schlofß sıch eiınem Beruft 1m soz1ıalen Bereich lıchkeitsreifung und eventuell uch Glaubenser-
und begann ach dem Freiwilligen Soz1ialen Jahr fahrung S1€E haben
eıne entsprechende Ausbildung. Eın ZEWISSES Dılemma esteht ın der Struktur

Aut den Idealısmus der Jungen Frauen reagıerte der katholischen ITrägergruppe, dıe sıch aus der
der Staat 1964 miıt dem „Gesetz ZUuUr Förderung arıtas als Wohltahrtsverband un: dem BDK] als
eiınes Freiwilligen Sozıalen Jahres“, durch das den Jugendverband usammensetz Ihrer !-
S]-Heltfern der Bezug VO  - Kındergeld, Waıiısen- schiedlichen Zielsetzung entsprechend sınd auch

us gewährt wurde. Damıt sollte uch die Schwerpunkte iıhrer Ziele 1mM FS] anders ak.
denjenıgen Eltern, dıe aut den Mıtverdienst ihrer zentulert. Beım Jugendverband stand der Bı
Töchter angewıesenr die Entscheidung für dungsaspekt VO Anfang stärker 1mM Vorder-
eın FS] erleichtert werden. grund. Dıie praktische Tätıgkeıit diente als

Anfang der sıebziger Jahre sanken dıe Zahlen Anlafß ZUT Auseinandersetzung MI1t soz1ıalen und
der Bewerber beı allen Verbänden stark ab relıg1ösen Problemen. Der Wohltahrtsverband
„Dıienst Nächsten“, „Jahr Für dıe Kirche“ WT legte den größeren Wert auf die Tätigkeit der
VO Jugendlichen aum och gefragt, wurde be- Jungen Menschen, WTl jedoch ankbar für dıe
stentfalls „hinterfragt“. So rückten dıe Trägerver- Aufarbeıtung der ZUuU Teıl sehr belastenden Hr-
bäande den Bıldungsaspekt des F3) stärker 1n den lebnisse un: dıe Retflexion des Eıinsatzes.
Vordergrund, zumal der dringendste Bedart Fuür dıe Eıinsatzstelle besteht die gesetzliche
Pflegekrätten durch dıe Eınstellung asıatıscher Pflicht, den Helter einführenden, begleitenden
Krankenschwestern gedeckt worden War. Nun un! auswertenden Semiıinaren treizustellen. I diese
benutzten die FSJ-Helferinnen un!: -Helter das padagogische Begleitung lıegt überwıegend ın den
Jahr ZUT Erweıterung ıhres persönlıchen Horı- Händen der Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter der
ZONLiLeSs un! YAUUE Verselbständigung VO Eltern- Bischöflichen Jugendämter der der Liözesan-
haus Bereıts nde der siebziger Jahre, als die stellen des BDK]J Da der Gesetzgeber Form und
Bestimmungen des Numerus clausus vielen Abı- Dauer der padagogischen Begleitung nıcht WIN-
turıenten den unmıttelbaren Zugang AA UE StuU- gend vorschreıbt, haben sıch unterschiedliche

Formen ın den einzelnen Diözesen entwickelt.1um versperrten, stieg dıe ahl der FSJ-Helter
bıs ZU: jetzıgen Zeitpunkt kontinujerlich Inhaltlıch gehen S1Ee ber dıe Aufarbeıitung der

Heltertätigkeit un: iıhrer Belastungen hınaus underzeıt steht 1M Vordergrund der Motiıivatıon
der Wunsch, sıch beruflich orıentieren, 7 W1- beziehen dıe drängenden Fragen der Jugendlichen
schen Abiıtur und Studium der Ausbildung eın nach Relıgion, Frieden, Umwelt, rıtter Welt,
Jahr praktischer Tätıigkeit einzuschieben der Stellung der Frau in Kırche und Gesellschaft mıt
Wartezeıten überbrücken. Denn ın der katho- ein Dıie tachliıche Anleıtung des Eınsatzes eısten
ıschen Irägergruppe sınd eın Drittel eal- die Miıtarbeiter der Einrichtungen, dıe ZU gLO-
schulabgänger, die dıe Ausbildung einem en Teıl dem Carıtasverband angeschlossen sind.
z1alen Beruft ErSsSti MI1t 18 Jahren beginnen können. Sıcher 1St beı den Mitarbeıtern auf der ‚Ju
Etwa 60 Prozent haben Fachhochschul- der gendseite“ stärker 1mM Bewulßstseıin, 1mM FS5] e1in
Hochschulreıite. Hauptschulabgänger tallen Zzah- Bıldungsangebot besitzen, das au dem Geıst
lenmäßig kaum 1Ns Gewicht. Der Wunsch, ande- des Evangeliums dem jugendlichen Helter mıt
TCMN Menschen helfen, 1St ‚Wal be] den meısten dem Instrument der „reflektierten Gruppe‘ eın
Heltern vorhanden, trıtt ber hınter den anderen Stück Hıltfe Zu Leben als Chriıst geben Vl

Motıven zurück. Von einem „Jahr tür dıe Kırche“ INa Damıt entspricht das Freiwillige Soziale Jahr
kann wohl ın keinem Fall mehr gesprochen WEeTlI- 1ın hohem Ma{fie den Anregungen des Synodenbe-
den Damıt 1St nıcht DESAQYL, da{fß be1 den Jugendli- schlusses „Zıele un Aufgaben kirchlicher Ju

638



Umschau

gendarbeıt“. Nıcht Sanz deutlich 1St In der sche Trägergruppe den Problemen der Jugendar-
Geschäftigkeit des Alltags wohl bej den Miıtarbei- beitslosigkeit nıcht verschlossen hat, ze1gt die
tern In den carıtatıven Einrichtungen das Bewufet- Tatsache, da In den etzten fünt Jahren die ahl
se1n, mıiıt dem Angebot des Freiwilligen Sozialen VO Eınsatzstellen un Heltern ber Pro-
Jahrs ein Stück Diakonie Jugendlichen ent gestiegen 1St. Wırd das FS5] jedoch ZU!T reinen
leisten, das durch das „personale Angebot“ des Arbeitsbeschaffungsmafßnahme, 1St iın dem
Erwachsenen die Jugendlichen un: durch seine Augenblıick 7AUB Tod verurteılt, in dem dıe
Hinwendung ZU Notleidenden den entsche1- sätzlıchen Fınanzquellen versiegen, weıl Jugend-
denden Zeugnischarakter erhalten mu{l arbeitslosigkeit eın Problem mehr 1St. Die ka-

Da: auch das Kirchenamt und die Verantwort- tholische Trägergruppe lehnt die erwähnten
lıchen des Carıtasverbands das ES] als wichtiges Funktionalısıerungstendenzen entschieden ab
kirchliches Bıldungsangebot sehen, ßt sıch u. Aufgrund der demographischen Entwicklung
daran ablesen, da: dıe Finanzıerung VO Mıtar- 1St der Höhepunkt der möglichen Helterzahl
beitern und pädagogischer Begleitung ber überschritten. Die Sıtuation auf dem Ausbil-
Prozent 4UuS den Diözesanhaushalten dungssektor bessert sıch langsam. Die Trägerver-
wiırd, weıl öffentliche Miıttel Aaus Bundes- und bände werden in absehbarer Zeıt wıeder für das
Landesjugendplänen nıcht ausreıichen. Dıie Träger 500 werben mussen. Damıt erhebt sıch für den
der Einriıchtungen wıederum tellen Eınsatzplät- katholischen Träger dıe Frage ach seinem DPro-

ZUT Verfügung, obwohl S1e einschliefßlich eines prium. Es ann wohl Nur ın seinem relıg1ösen
Taschengelds VO 700 tür dıe Helter Hıntergrund liegen. Vor allem sollte der Junge
monatlıch 7zwiıischen 1010 un! 1000 insgesamt Mensch durch das „personale Angebot“ ın den
auiIwenden mussen. Vorpraktikanten waren Einrichtungen un die Arbeıt 1n der „reflektierten
vieles kostengünstiger un wuürden Ühnliche Gruppe” ertahren können, da{fß den Trägern
Hıltsdienste eısten. letztlich das Heil des Notleidenden Ww1€e das

In den etzten Jahren bemühen sıch manche des jugendlichen Helters geht, nıcht eine
Bundesländer aufgrund der schlechten Ausbil- vordergründıge Reparatur VO Krankheit der
dungs- und Arbeıitsstellensituation, das FS5] 1M Behinderung der eın orofßzügıges Angebot
Sınn eıner Arbeitsbeschaffungsmafsnahme ZUT Berufsorientierung des Jugendlichen. Dıie
tunktionalisieren. Druck auf die Einsatzstellen Miıtarbeıter beıider Trägerverbände sollten ertahr-
yCDaart mıt tinanzıellen Zuwendungen veranlas- bar machen können, da{fß Leid und Kreuz nıcht
sechn die Einrichtungen, 7zusätzliche Helfer eINZU- A4us der Welt „heraustherapıert“ werden dürfen,
stellen. Dıie Trägerverbände sollen verstärkt Fa- weıl darın Heıl un! Hoffnung tür den Chrısten
mılıeneinsätze urchtühren (dıe laut (Gjesetz NUr liegt. Auft diesem Hıntergrund könnte das Freı1i-

bestimmten Voraussetzungen möglıch sınd) willıge Soz1ale Jahr 1n katholischer Trägerschaft 1ın
anderer Form wıeder das werden, W asund eiıner Erweıterung des (sesetzes aut „Eıinsät-

Zze ın der rıtten Welt zustimmen. Die Frage der Begınn W dıe Möglichkeıit eiıner christlıchen
Alternatıve ZU Geilst der Zeıtpädagogischen Begleitung spielt dabe] offensicht-

ıch keine große Rolle mehr. Dafß sıch die katholi- Rosemarıe Drziadek

Heıterkeit AaUus I rauer, Mut und christlicher Hoffnung
Zum Schaften des Dıichters Wolftf VO  3 Aıchelburg

olf V  z Aıchelburg kam 1911 als Sohn des Das Geschleche der VO  } Aichelburg 1St uralter
Kaäarntner Adel Dıie Rulnen des Stammsıtzes sındFregattenkapıtäns Arnold Freiherr VO  n

Aichelburg österreichisch-ungarıschen och heute in Sankt Stephan, dem schönsten
Kriegshafen Pola ın der Provınz Istrıen ZUT Welt Schlofß des Gaıiltals, sehen.
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